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— Ausgabe . 
1 Bi täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
e ro. 
e 38. 
| 
g Zur Währungsfrage. 
e . Die bimetalliſtiſche Debatte am Donnerſtag im Reichstage 
ann als eine weitere Etappe auf dem Wege zu einer Löfung 
|) leſer Frage bezeichnet werden. In immer weiteren Kreiſen hat 
init 115 allmählig der Gedanke Bahn gebrochen, daß die mit der 
T Koption der Goldwährung durch Deutſchland eingetretene that⸗ 
liche Demonetiſirung des Silbers und ſeine damit verbun⸗ 
et ene Entwerthung für ein weites Verkehrsgebiet ein verhängniß⸗ 
oller Schritt war. Um ſo verhängnißvoller, als er in eine 
eit fiel, in der ein gewaltiger, durch die Entſtehung neuer 
Eſenbahnen in Indien, Amerika und Rußland und die umfang⸗ 
5 eiche Erſetzung des Segelſchiffs als Transportmittel durch den 
ie dearpfer herbeigeführter Aufſchwung des Weltverkehrs den Be— 
on arf des Tauſchmittels (Geld) naturgemäß fteigerte. Es wird 
n zu beſtreiten ſein, daß der Rückgang der Waarenpreiſe, 
“ en Druck auf der Induſtrie und der Landwirthſchaft laſtet, 
1 zum Theil in dieſen Verhältniſſen ſeinen Grund hat, ſo ſchwer 
auch ſein mag, dieſen Zuſammenhang überall im einzelnen 
I nachzuweiſen. Daß der ſinkende Werth des Silbers im Ver⸗ 
„ gleich zu dem des Goldes direkt (fo bezüglich Indiens) und in⸗ 
dtekt den Import von Rohprodukten nach den europäiſchen 
6 ndern gefördert und den Abſatz von Induſtrieprodukten Euro⸗ 
das nach den minder kultivirten Ländern geſchädigt, daß dadurch 
re) Anfere wirthſchaftliche Lage gelitten hat, kann nicht in Abrede 
> geſtellt werden, mag auch der genaue Antheil, den dieſer Um⸗ 
1 ſtand und den andererſeits die im Laufe der letzten Jahrzehnte 
en keibetretene Veränderung der Verkehrswege, Verkehrsmöglich⸗ 
on. ten und Transportbedingungen an der Geſtaltung der jetzigen 
) Buftände hat, nicht leicht ſicher abzuschätzen fein. Jedenfalls 
| Neben wir, daß nicht bloß in Deutſchland die Frage des Schutzes 
der einheimiſchen Produktion, insbeſondere der Landwirthſchaft, 
— hegen die Konkurrenz neu in den Wettbewerb eingetretener Ge⸗ 
4 Me auf der Tagesordnung ſteht. 
= Daß eine Remonetiſirung des Silbers zu einer feſteren 
1. Stetigkeit und der Herſtellung gleichmäßigerer Bedingungen im 
internationalen Waarenaustauſch führt und beide Edelmetalle 
I Mammen den Bedarf an Tauſchmitteln vollkommener decken, 
. Als das kleinere Reſervoir des Goldes allein, liegt auf der Hand, 
. und ſelbſt von Anhängern der Goldwährung wird anerkannt, 
d „ſolange es noch Silberwährungs-Gebiete giebt — und 
Aran wird nichts zu ändern fein —, die ſchwankende Relation 
it Michen Silber und Gold fortdauernd ſchwere Schädigungen des 
d darkehrs zur Folge hat. Ebenſo iſt die Ueberzeugung im Wachſen, 
N be die Herſtellung eines ſolchen feſten Werthverhältniſſes zwiſchen 
171 eiden Edelmetallen ſehr wohl praktiſch zu erzielen iſt, ſobald 
E. ene Anzahl der großen Kulturſtaaten ſich über eine Münz⸗ 
k ſepragung in dieſem feſten Verhältniß untereinander ver⸗ 
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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Nreſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Donnerſtag den 14. Februar 1889. 


VII. Jahrg. 


ndigt. 
5 Das wichtigſte Moment der neueren Entwickelung der Frage 
eſteht nun darin, daß in England unter dem Druck der Uebel⸗ 
« nde, unter denen der Handelsverkehr mit Indien infolge der 
bderſchiedenartigen Währung beider Länder und der höheren 
aufkraft der Silber⸗Rupie in Indien, als des entſprechenden 
oldbruchtheils in England, zu leiden hat, ſich die Ueberzeugung 
gubn bricht, daß man zum Bimetallismus übergehen müſſe. 
ndererſeits dürfen wir uns bei der Langſamkeit, mit der ge⸗ 


genüber feſt gewurzelten Vorurtheilen und einer auch durch die 
Mißgriffe der wiſſenſchaftlichen Behandlung anerzogenen Ein⸗ 
ſeitigkeit des Urtheils die Fortſchritte in der Erkenntniß des 
Publikums Platz greifen, — zumal auf einem Gebiet, welches 
nur mit ſcharfem Nachdenken zu beherrſchen ift —, nicht wundern, 
wenn dieſe beſſere Erkenntniß nur ganz allmählig zu praktiſchen 
Ergebniſſen heranreift. Jedenfalls aber bedeutet der Vorgang, der 
ſich im Reichstag am 7. Februar abſpielte, einen ſolchen Fort⸗ 
ſchritt. Nicht nur in der Stellung der Parteien, von denen neben 
den ſchon früher in der Mehrheit bimetalliſtiſchen Fraktionen der 
Konſervativen und des Centrums jetzt auch die Nationalliberalen 
wenigſtens einen prinzipiellen Widerſpruch gegen den Antrag von 
Helldorff und Gen. nicht mehr erhoben, ſondern auch in der 
Erklärung des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes Frhrn. 
v. Maltzahn, wenn man ſie mit früheren des Finanzminiſters 
v. Scholz vergleicht, tritt der Umfang, in welchem die bimetalli⸗ 
ſtiſche Bewegung bereits Terrain gewonnen hat, unzweideutig 
zu Tage. 

Es dürfte nach alledem nicht zu bezweifeln ſein, daß, wenn 
eine Betheiligung Englands an Schritten behufs Remonetiſirung 
des Silbers in Ausſicht ſteht, auch Deutſchland aus ſeiner 
Zurückhaltung heraustritt, und es iſt werthvoll, daß man für 
dieſe Ueberzeugung in England jetzt feſtere Anhaltspunkte ge⸗ 
wonnen hat. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Weſerzeitung“ hört „aus zuverläſſiger Quelle“, daß 
die Reiſe des Kaiſers nach England im Sommer be- 
ſtimmt ausgeführt werden ſoll und daß ſchon jetzt die ent⸗ 
ſprechenden Vorbereitungen getroffen werden. Dieſe Nachricht 
findet bis zu einem gewiſſen Grade ihre Beſtätigung in folgen⸗ 
der Meldung der „Poſt“ aus Kiel: Die Kaiſerliche Yacht 
„Hohenzollern“ wird am 1. März zur Allerhöchſten Verfügung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in Dienſt geſtellt und vorausſichtlich 
für einen längeren Zeitraum beſetzt gehalten werden. 

Am Schluſſe des Berichts über das Anſiedlungs⸗ 
geſchäft in Poſen wird noch hervorgehoben, daß der beſte 
Anſiedler augenſcheinlich der Mann iſt, welcher durch die An- 
ſiedelung ſelbſt wirthſchaftlich und ſozial eine oder mehrere 
Stufen heraufſteigt. Für alle Elemente, welche bei der Seß— 
haftmachung in den Anſiedelungsprovinzen den Zweck verfolgen, 
ſich mit kleinen Vermögensreſten eine neue Exiſtenz zu gründen 
oder aus höheren Geſellſchaftsſchichten ſtammend, ſich, wenn auch 
tiefer ſo doch wirthſchaftlich ſelbſtſtändig zu ſtellen, wird der Er⸗ 
folg ſtets ein zweifelhafter bleiben. Der Anſiedler, welcher aus 
wirthſchaftlich gebundener oder dienender Stellung mit einem 
kleinen Vermögen kommt, oder welcher in hoch kultivirten Ge⸗ 
genden kleinen Beſitz zu hohem Preiſe verwerthen und mit dem 
Erlös das ſechs⸗ bis zehnfache an ſich gleich guten Landes im 
Oſten erwerben kann, darf in beſonderem Maße einer geſicherten 
Zukunft entgegengeſehen. Er wird im Gefühl der Befriedigung 
über den Fortſchritt in ſeiner Geſammtlage die Mühen und 
Widerwärtigkeiten der erſten Einrichtung leicht überwinden und 
fc bei Sparſamkeit und Fleiß ein gedeihliches Fortkommen 
ichern. 


Die verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Rarl Hartman n-Plön. 
(53. Fortſetzung.) 
di Es entſtand eine lange Pauſe. Endlich ließ Wolter die 
N nde vom Geſicht herunterſinken, letzteres hatte wieder ganz 
5 gewöhnlichen ruhigen Ausdruck, er war wieder der Mann 
ne en Selbſtbeherrſchung, und mit ebenſo ruhiger Stimme 
er: 


8 „Haben Sie etwas Näheres gehört? Wie ſtehen ſeine 
hen? Ob viele Aktiva da find?“ 
„Es weiß wohl noch Niemand etwas Beſtimmtes.“ 
Ba „Sie müſſen mit dem nächſten Zuge wieder zurück, Herr 
ehemann. Ziehen Sie möglichſt genaue Erkundigungen ein, 
Chen Sie zu Dalberg, Römers Prokuriſten, von ihm werden 
& noch am erſten etwas erfahren können, und verſchweigen 
Wa vorläufig, daß wir in ſo hohem Maße dabei engagirt ſind. 
aren Sie hier ſchon im Komptoir?“ 
„Nein.“ 
Ro „So bitte ich Sie dringend, weder dem Komptoirperſonal 
900 ſonſt Jemandem auf der Schlangenburg heute ſchon von 
- mers Konkurs ein Wort zu ſagen. Ich werde wahrſcheinlich 
gen Abend noch nach der Stadt fahren, vielleicht können Sie 
ann ſchon einige Mittheilungen machen.“ 
bitt „Herr Geheimrath,“ ſagte der Prokuriſt und legte einen 
füllt den Ton in ſeine Worte, „mein Herz iſt mit Sorge er⸗ 
liere wenn das Schlimmſte eintreten ſollte, daß wir Alles ver⸗ 
ſich n — geben Sie mir die Beruhigung, daß Sie ſelbſt glauben, 
halten, ſich arrangiren zu können!“ 
Ur, Ich weiß es noch nicht, ich muß ſelbſt erſt einmal alle 
en 8 und Paſſiva genau abwägen. Hätten wir nur nicht 
geht wu der Fabriken begonnen, aber welche Kapitalien fteden 
Und arin und welche großen Zahlungen werden nothwendig! 
nun laſſen Sie mich allein, lieber Freund, ich muß meine 
ſaſſen ken ein wenig ſammeln und will verſuchen, Entſchlüſſe zu 
n, die das Aergſte vielleicht noch abwenden können.“ 
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Bärmann verabſchiedete ſich, aber kaum war Wolter allein, 
ſo ſprang er empor und mit großen Schritten das Zimmer 
durchmeſſend, rief er aus: 

„Verloren! Doppelt verloren! O mein Weib, mein Kind! 
Luft! Luft! In dieſer Gluthhitze hier erſticke ich!“ 

Er nahm einen Strohhut und begab ſich in den Garten. 
Den Kopf geſenkt, die Hände auf dem Rücken wanderte er 
weiter. Er ſah nicht, daß am Ende der Allee eine Dame in 
die Laube trat, es war Frau Schmidt. Er ſah und merkte auch 
nicht, daß wenige Minuten ſpäter ein Mann die Allee betrat, 
der ihn mit raſchen Schritten einzuholen ſuchte. Erſt als dieſer 
ihn faſt erreicht und er ſeinen Namen rufen hörte, ſtand er ſtill 
und drehte ſich um. 

Um dieſelbe Zeit etwa, als der Prokuriſt Bärmann das 
Privatzimmer des Geheimraths betreten, langte auf dem Bahn: 
hofe eine Equipage des Generals an. Aus derſelben ſprang 
Herr von Stolzenberg in Reiſekleidern. Dem Diener, der bei 
dem Kutſcher auf dem Bock ſaß, ſagte er: 

„Tragen Sie den kleinen Handkoffer hinein und bitten Sie 
den Wirth, ihn bis zum Abgang des Zuges in Gewahrſam zu 
nehmen. Bis dahin iſt es reichlich eine Stunde Zeit, ich werde 
inzwiſchen noch raſch einen Beſuch auf der Schlangenburg 
machen. Sie brauchen nicht auf mich zu warten, der Wagen 
kann nach Fichtenberg zurückfahren.“ 

Felix ſchritt über die Chauſſee, durch das ſteinerne Thor 
und wanderte den Berg hinauf. 

„Wenn der Koblenz glaubt,“ ſprach er vor ſich hin, „dieſe 
Erpreſſungen regelmäßig ausführen zu können, ſo irrt er ſich. 
Ich habe ihm damals viertauſend Mark verſprochen und ſie von 
hier aus ihm zugeſchickt unter der ausdrücklichen Bedingung, 
ſofort damit nach Amerika zu reiſen. Statt deſſen iſt er ruhig 
in Berlin geblieben, hat das Geld verpraßt und fordert nun 
abermals viertauſend Mark. Gut, er ſoll ſie haben, aber ich 
werde mir in Berlin Anweiſungen auf ein Haus in San Fran⸗ 
zisko geben laſſen, auszahlbar nur an den perſönlichen Ueber⸗ 


Ueber die Pläne der Emin Paſcha⸗Expedition wird 
den „Hamburger Nachrichten“ aus Berlin geſchrieben: Wie 
verlautet, ſoll die Emin Paſcha⸗Expedition durch Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika gehen. Es kann kein Zweifel darüber ſein, daß dem 
Leiter der Emin Paſcha⸗Expedition Alles daran liegen muß, mit 
Hülfe des Reichskommiſſars ſeine Karawane unverſehrt durch die 
oſtafrikaniſchen Küſtengebiete zu bringen; nachher wird derſelbe 
im Innern auf eigene Fauſt zu operiren haben. Die Errichtung 
einer vollkommenen Etappenſtraße, wie ſie urſprünglich von der 
Küſte bis zu dem oberen Seegebiete projektirt war, iſt unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen aufgegeben worden. Die Ausführung 
des urſprünglich großartig angelegten Planes iſt bei den be⸗ 
ſchränkten Mitteln von 400 000 Mark nicht gut möglich. Daran, 
daß die Emin Paſcha⸗Expedition ihren Weg durch das Witu⸗ 
Gebiet nehmen würde, iſt kaum zu denken, weil dieſe Route 
für kaum paſſirbar und jedenfalls hoͤchſt gefährlich hingeſtellt gilt. 
Es liegt auch nichts näher, als daß die Expedition, wenn es 
irgend geht, durch deutſches Gebiet geführt wird und ſo Ge⸗ 
legenheit hat, wenigſtens im Beginne des Unternehmens durch 
die militäriſchen Operationen des Reiches geſtützt zu werden. 

Der nordamerikaniſche Konſul auf Samoa, Herr Sewall, 
hat keine Luſt, den Rath Bayard's, ſeine Entlaſſung zu nehmen, 
zu befolgen. Er ſtellt das Verhalten der Deutſchen auf Samoa 
von neuem in höchſt einſeitiger Weiſe dar, ein Beweis, daß er 
in der That nicht befähigt iſt, ſeinen Poſten in richtiger Weiſe 
auszufüllen. Wenn er nicht freiwillig geht, ſo wird er eben 
gehen müſſen. 

Die Regierungen von 14 Nationen haben die Einladung 
angenommen, an der Internationalen See-Konferenz 
Theil zu nehmen, welche im Herbſt dieſes Jahres in Waſhing⸗ 
ton abgehalten werden ſoll. Es befinden ſich darunter außer 
Deutſchland: Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Italien, 
die Niederlande, Spanien, Schweden und Norwegen. 

Das Befinden des ſchwerkranken öſterreichiſchen Erz⸗ 
herzogs Leopold verſchlimmert ſich mehr und mehr. Nahrung 
muß ihm eingeflößt werden. Erzherzog Leopold ſteht im 66. 
Lebensjahre. 

Zu den mannigfachen Gerüchten über die Meierlingſche 
Tragödie gehört auch, daß Kronprinz Rudolf mit dem päpſt⸗ 
lichen Nuntius über die Scheidung der Kronprinzeſſin Stefanie 
verhandelt habe. Solche Unterhandlungen haben indeß, wie 
jetzt von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, nicht ſtattgefunden. 
Im Zuſammenhange mit der Kataſtrophe wurde bekanntlich auch 
vielfach der Name einer Fürſtin Auersperg genannt. Die über 
das Verhältniß dieſer Dame mit dem Kronprinzen im Umlauf 
befindlichen Gerüchte ſind zwar nicht beglaubigt, aber auch noch 
nicht im Geringſten dementirt. Wir finden in einem Hamburger 
Blatte die folgende Darſtellung: Vor mehreren Wochen, im 
Spätherbſt ungefähr, wurden in Kreiſen, welche dem öſterreichi⸗ 


E 
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ſchen Hofe naheſtehen, die erſten Gerüchte von einem tiefgehen n 


den Zerwürfniſſe zwiſchen dem Kronprinzen Rudolf und der 
Kronprinzeſſin Stefanie kolportirt. Es war bekannt, daß das 
kronprinzliche Paar ſeit zwei Jahren ſchon geſondert lebte und 
nur bei offiziellen Anläſſen zuſammen erſchien, und man führte 
dieſen Umſtand auf ein hartnäckiges inneres Leiden zurück, 
welches der Kronprinzeſſin als Folge einer heftigen Erkältung 
bringer. Mit dieſen muß er ſich dann ſchon auf den Weg 
machen. Das war ein Tropfen Gift, der auf meine fröhliche 


Stimmung fiel, als ich vor einer Stunde den Brief dieſes 4 


Elenden erhielt. Ich glaubte ſie Alle verſchwunden und nun iſt 
der Schlimmne noch hier und muß mich beunruhigen! Mit 
Geld kann man die Hölle bezwingen und auch wohl dieſen 
läſtigen Mitwiſſer. Und ſchließlich — ſie haben nichts Schrift⸗ 
liches von mir, ich war ſo vorſichtig, von Petersburg und Paris 
aus ſtets einen Komplizen ſchreiben zu laſſen, — und alles 
Mündliche kann man ableugnen, da gilt mein Wort ſo viel 
wie das eines Anderen. Der Feldwebel, der Hauptbetheiligte, 
iſt fort, ſein Geſtändniß allein könnte gravirend werden. Und 
heute,“ fuhr er fort, „ſollte meine Verlobung perfekt werden, 
ich konnte die Zeit nicht erwarten, das liebliche Kind an mein 
Herz zu ziehen, und nun muß dieſe Zwangsreiſe dazwiſchen 
kommen! Nun wohl, ſo warten wir, bis morgen Abend kann 
ich zurück ſein, dann kann das Geburtstagsfeſt der Mutter zu⸗ 
gleich das Verlobungsfeſt der Tochter werden! Heute ſetze ich 
mich mit dem Vater auseinander, morgen führt er mir die 
Tochter ſelbſt in die Arme! Dieſe angenehme Erinnerung wird 
mir die langweilige Fahrt nach Berlin verkürzen. Ob ich das 
i werde, Frieda in dieſer ſo kurz bemeſſenen Zeit zu 
ehen?“ 

Als Felix das Plateau erreicht hatte, bemerkte er den 
Diener Johann auf einer Bank unter einer ſchattigen Eiche. 

„Iſt der Herr Geheimrath in der Burg?“ fragte Felix. 

„Der Herr Geheimrath befinden ſich im Garten,“ erwiderte 
Johann, „und ſind ſoeben in die große Allee getreten. Befehlen 
Euer Gnaden, daß ich Sie anmelde?“ 

„Laſſen Sie nur, ich werde ihn ſelber aufſuchen.“ 

Felix beſchleunigte ſeine Schritte und bald hatte er den 
Geheimrath erreicht. 

Wolter drehte ſich erſchrocken um, und als er Felix er⸗ 
kannte und in deſſen Geſicht einen ſo ſeltſamen, ſo eigenartigen 


bei einer Seefahrt verblieben war. Im Spätherbſte, wie ge⸗ 


ſagt, ſprach man zuerſt davon, daß der Kronprinz an eine 
Löſung feiner Ehe mit der belgiſchen Königstochter denke, und 
daß Kaiſer Franz Joſef vergeblich bemüht ſei, zwiſchen den 
beiden Ehegatten zu vermitteln. Zu gleicher Zeit erfuhr man 
von einem innigen Verhältniſſe, das ſich zwiſchen dem Kron⸗ 


prinzen Rudolf und der Jugendgeſpielin der Erzherzogin Maria 


Valerie, dem liebreizenden Sproß eines der erſten öſterreichiſchen 
Adelsgeſchlechter, herausgebildet hatte. Es war dies die Prinzeß 
Aglaja Auersperg, ein Liebling der geſammten kaiſerlichen Fa⸗ 
milie, die bei Hofe aufgewachſen und mit welcher der Kronprinz 
daher faſt täglich zuſammen war. Die Prinzeſſin hatte eine 
wahrhaft ſchwärmeriſche Zuneigung für den ritterlichen Thron⸗ 
erben und gab ſich dieſem Gefühle ſchrankenlos hin. Erſt ſpät, 
leider zu ſpät, gelangte ſie zu der Erkenntniß, daß ihrer Liebe 
durch das eheliche Band und die hohe Stellung des Kronprinzen 
unüberſteigliche Hinderniſſe gezogen ſeien. Die Prinzeſſin hatte 
dem Geliebten Alles geopfert und ſie ſah einem Ereigniß ent⸗ 
gegen, welches in Bälde ihre Verirrung aller Welt offenbaren 
mußte. In dieſer ſchrecklichen Lage entdeckte ſie ſich ihrer Fa⸗ 
milie. Sie wurde zu Verwandten nach London geſchickt und ihr 
Vetter, der junge Graf Waldſtein, übernahm es, der verletzten 
Familie Genugthuung zu verſchaffen. Er forderte den Kron⸗ 
prinzen zum Zweikampf. Der Kronprinz gewährte ſeinem kaiſer⸗ 
lichen Vater mit allem Freimuth Einblick in ſeine Situation 
und der Monarch entſchied, daß der Thronfolger der an ihn 
ergangenen Herausforderung keine Folge leiſten dürfe. Man 
erzählt ſich von einer Reihe ſtürmiſcher Szenen, deren Schau⸗ 
platz die kaiſerliche Hofburg in der vorigen Woche geweſen ſein 
ſoll. — Zur Kataſtrophe von Meierling erhalten die „Hamb. 
Nachrichten“ aus Wien noch folgende Mittheilung, die zu vertreten 
dem genannten Blatte überlaſſen bleiben muß: Nachdem der 
bekannte Plan des Kronprinzen Rudolf und der Baronin Vet⸗ 
ſera (Scheidung der Kronprinzlichen Ehe und morganatiſche 


Wiederverheirathung) an dem Widerſpruche des Kaiſers ge⸗ 


müſſe, ob nicht ein Krieg beſſer wäre. 


ſcheitert und ebenſo ein hier nicht näher zu bezeichnender An⸗ 
ſpruch der Mutter der Baroneſſe erhoben worden war, mußte 
Kronprinz Rudolf im Beiſein eines hohen Staatsbeamten dem 
Kaiſer ſein Ehrenwort als Mann, Soldat und Unterthan geben, 
daß er ſeine Beziehungen zu der Baroneſſe ſofort abbrechen 
werde. Der ſchwere Konflikt, welcher ſich für den Kronprinzen 
ergab, als er es nicht vermochte, ſein Wort zu halten, mag als 
die letzte Urſache der Kataſtrophe anzuſehen ſein. 

Das Befinden des Königs von Holland, der bereits 
in Börſendepeſchen todt geſagt worden war, hat ſich in der letz⸗ 
ten Zeit ſtetig gebeſſert, ſo daß derſelbe jetzt wieder arbeiten 
und ſich leicht und bequem bewegen kann. 

Zum Falle des Oberſten Senard wird erzählt, der 
Oberſt ſei am 1. September 1870 vor Metz ſchwer verwundet 
worden, ſeine Frau habe davon Kenntniß erhalten und ſich an die 
Königin Auguſta mit der Bitte gewendet, ihr dazu zu verhelfen, 
nach Metz hineinzukommen, um den verwundeten Mann zu 
pflegen. Umgehend habe die Königin geantwortet, ſie ſolle nach 
Brüffel reifen und ſich an die deutſche Geſandtſchaft wenden, 
welche angewieſen ſei, ſie nach Metz zu befördern. Das ſei 
geſchehen, die Frau habe ihren Mann, der damals Hauptmann 
war, pflegen und ihm das Leben retten können. 


In der geſtrigen Allokution erklärte der Papſt, er trachte 
vor Allem danach, gute Beziehungen zu den Mächten herzu⸗ 
ſtellen, und hege auch die Hoffnung, die derzeitigen Unterhand⸗ 
lungen mit Rußland würden erfolgreich ſein; zwar ſeien die 
Biſchöfe noch nicht ernannt, die Intereſſen der Polen würden 
aber gewahrt werden. Auf die Unruhen in der Stadt anſpielend, 
ſagte der Papſt, die Verwegenheit böſer Triebe wende ſich gegen 
die Fundamente der bürgerlichen Geſellſchaft, weil das Volk 
nicht mehr die Stimme der Religion höre. Friede ſei dringend 
nothwendig und alle Staaten ſcheuten die Schrecken des Krieges. 
Die großen Rüſtungen ſeien aber nicht Vertrauen erweckend und 
die dadurch veranlaßten Koſten ſo drückend, daß man ſich fragen 
Der Friede müſſe ſich 
gründen auf die Pflege der Religion und den Glauben an 
Chriſtus, dann nur werde er von Dauer ſein. 


Der „Petersburger Zeitung“ zufolge hätte die franzöſi⸗ 
ſche Regierung mit der ruſſiſchen Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft, um Transkaspien und Turkeſtan den Franzoſen und 
dem franzöſiſchen Handel zu erſchließen; die Jurisdiktion des 
franzöſiſchen Generalkonſuls in Tiflis ſolle auf ganz Kaukaſien, 
Tanskaspien und Turkeſtan ausgedehnt, an vielen Orten, na⸗ 


Ausdruck erblickte, da war er überzeugt, daß die nächſte Minute 
ihm etwas Entſetzliches bringen würde. 

„Ah, Herr von Stolzenberg,“ ſagte er mit gepreßter 
Stimme. 

„Verzeihen Sie, Herr Geheimrath,“ nahm Felix das Wort, 
„wenn ich Ihre Zeit einen kurzen Augenblick in Anſpruch nehmen 
muß. Ich habe Ihnen etwas mitzutheilen, was für Sie ſowohl 


als für mich von gleich großer Wichtigkeit iſt. Doch dort iſt 


noch bleicher. 


der Felsblock — iſt es Ihnen recht, 
wir dort vor Lauſchern ſicher ſind!“ 

Jetzt war vielleicht der Moment gekommen, wo er ſein 
Weib von ihm fordern würde. Wolters blaſſes Geſicht wurde 
Er mußte ſich zuſammennehmen, um in einem 
möglichſt ruhigen Tone zu ſagen: 

„Ich ſtehe zu Dienſten.“ 

Sie verließen die Allee und ſchlugen einen kurzen Seiten⸗ 
weg ein, der zu dem Felſen führte. Felix ſprang die ſteinernen 
Stufen zuerſt hinauf, trat ſogleich an den Rand des Steines 
und blickte in die Taxuslaube hinab. 

Nun hatte ſich aber Frau Schmidt auf denjenigen Theil 
der Bank geſetzt, der dem Felſen am nächſten war; es war dies 
die einzige Stelle, die, wenn man von oben in die Laube hinab⸗ 
blickte, von der Taxuseinfaſſung verdeckt wurde. Felix war in 
dieſem Augenblick ſelbſt ſehr erregt, er bemerkte, als er ſeine 
Augen in die Tiefe ſenkte, daß der innere Raum der großen, 
weiten Laube leer ſei. 

Wolter war ihm langſam auf den Felſen gefolgt und ließ 


ſo erſteigen wir ihn, da 


7 ſich hier auf der Bank nieder. Felix blieb aufrecht ſtehen und begann: 


„Sie werden ſich erinnern, Herr Geheimrath, daß ich 
Ihnen ſchon vor einiger Zeit ſagte, in Ihrem Geſicht läge 
etwas für mich ſo Bekanntes, daß ich glaube, Sie früher ſchon 
einmal geſehen zu haben. Jetzt iſt es mir klar, daß Sie 
mein früherer Kamerad, der ehemalige Lieutenant Thalheim find.“ 


mentlich in Merw, Buchara und Samarkand ſollen Vizekonſu⸗ 
late und Konſularagenturen errichtet werden. 

Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: In Sibirien iſt bekanntlich 
ein großer Theil der ruſſiſchen und polniſchen Intelligenz ver⸗ 
ſammelt — wenn auch wider ihren Willen. Deshalb wollte 
auch die ruſſiſche Regierung lange nicht ihre Zuſtimmung zur 
Eröffnung der ſibiriſchen Univerſität geben. Der Miniſter des 
Innern, der Volksaufklärung und der Juſtiz, ſowie der Ober⸗ 
Prokurator des Heil. Synod haben nun ihren diesbezüglichen 
Anſichten einen neuen Ausdruck gegeben, indem ſie das Erſcheinen 
der Zeitung „Sſibirſkaja Gaſeta“ gänzlich verboten haben. 

Im Kaiſerreich Japan iſt vorgeſtern eine neue Verfaſſung 
veröffentlicht worden. Dieſelbe führt eine konſtitutionelle Re⸗ 
gierungsform ein und wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
merkt, nicht verfehlen, auf die weitere Entwickelung des Reichs 
von weitgehender Bedeutung zu ſein. Der Aufſchwung, den 
Japan binnen verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit genommen hat 
und zu nehmen noch immer fortfährt, wird durch die Thatſache 
illuſtrirt, daß es gegenwärtig in Japan nicht weniger als 575 
Tages⸗ und Wochenblätter giebt, während es erſt achtzehn Jahre 
her ſind, ſeitdem dort die erſte Zeitung erſchienen iſt. 


Freufiſcher Tandtag. 

Abgeordnetenhaus. 

14. Plenarſtzung vom 12. Februar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt; am Miniſtertiſche: Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher und Juſtizminiſter Dr. v. Schelling nebſt 
Kommiſſarien. . 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11¼ Uhr mit ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen, unter denen die Kenntnißgabe des folgenden 
Schreibens des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters in Berlin hervorzu⸗ 
heben iſt: „In Ausführung meiner an Ew. Excellenz gerichteten Zu⸗ 
ſchrift vom 2. laufenden Monats habe ich nicht ermangelt, das Schreiben 
Ew. Excellenz, welches die Mittheilung enthält, daß das hohe Haus in 
feiner Plenarſitzung vom 31. v. Mts. beſchloſſen, ſeine Antheilnahme an 
dem Ableben Sr. K. K. Hoheit, des Durchlauchtigſten Erzherzogs, Kron⸗ 
prinzen Rudolf Ausdruck zu geben, im Wege der K. K. Miniſterien des 
Kaiſerlichen Hauſes und des Aeußern Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König, Meinem Allergnädigſten Herrn, zu unterbreiten. Ich bin nun⸗ 
mehr von meiner hohen Regierung beauftragt, Ew. Excellenz die Ver⸗ 
ſicherung auszuſprechen, daß die Beileidskundgebung des hohen preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes für uns ein troſtreiches Zeichen der freundſchaftlichen 
und brüderlichen Geſinnung iſt, welche die Völker der beiden Staatsweſen 
in guten und trüben Tagen jo innig vereinigt. Ich beehre mich gleich⸗ 
falls an Ew. Excellenz die ganz ergebene Bitte zu richten, dem hohen 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſowohl Namens meines ſchwergeprüften 
Herrſchers, als in dem der K. K. Regierung den tiefempfundenen Dank 


in geeigneter Weiſe auszuſprechen. Ich benutze zugleich die Veran⸗ 
laſſung, um Ew. Excellenz den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hoch⸗ 
achtung zu erneuern“. 

Die Vorlage, betreffend die Erhöhung der Krondotation wurde in 
dritter Leſung definitiv gegen die bekannte deutſchfreiſinnige Minderheit 
angenommen. Dann wurde die zweite Verathung des Staatshaushalts 
fortgeſetzt. Beim Etat des Handelsminiſteriums wurden verſchiedene 
Wünſche in Bezug auf Förderung des gewerblichen Unterrichtsweſens 
der Handwerkerſchulen, der Baugewerkſchulen, des Haushaltungsunter⸗ 
richts u. ſ. w. laut. Beim Juſtizetat wurde vom Regierungstiſche aus 
mitgetheilt, daß Geſetzentwürfe, betr. die Regelung des Notariats und 
die Feſtſetzung der Koſten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, ausgearbeitet 
feien. Dann brachte Abg. Hermes Geiß) die Geffcken⸗Angelegenheit 
zur Sprache. Aus der Veröffentlichung der „Köln. Ztg.“ über den 
Inhalt der beſchlagnahmten Briefe ſchloß er auf einen Mißbrauch des 
Amtsgeheimniſſes. Juſtizminiſter Dr. v. Schelling verwies den Redner 
mit dieſer Beſchwerde an die zuſtändige Behörde. Abg. Munckel 
(freiſ.) meinte, der Bruch der Amtsverſchwiegenheit müſſe von einem 
Beamten des Reichsjuſtizamts ausgegangen ſein und deshalb hätte der 
damalige Staatsſekretär, jetzige Juſtizminiſter einſchreiten müſſen. Das 
Gehalt für den Unterſtagtsſekretär wurde darauf in der bisherigen Höhe 
15 000 anſtatt der geforderten 20000 Mk. bewilligt. Die geforderte 
Gehaltserhöhung für 13 Staatsanwälte bei den Oberlandezgerichten 
wurde abgelehnt, dagegen eine Funktionszulage für dieſelben bewilligt. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr; Tages⸗Ordnung: Wahl des 
Präſidiums, Etatsberathung (Juſtiz, Inneres). 

Schluß 3¾ Uhr. 


Deutſches . 
erlin, 12. Februar 1889. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern eine 
Schlittenpartie nach Spandau, wo er ſofort nach erfolgtem Ein⸗ 
treffen die geſammte Garniſon alarmiren ließ und ſodann per⸗ 
ſönlich eine kurze Gefechtsübung zwiſchen dem 4. Garderegiment 
zu Fuß und der Schießſchule leitete. Darauf nahm er über die 
geſammte Spandauer Garniſon den Parademarſch ab. 

— Auf Befehl des Kaiſers werden alljährlich Stabsoffiziere 
der Kavallerie in größerer Anzahl nach Hannover kommandirt, 
um ſich an den dortigen Parforcejagden zu betheiligen. 

— Bei der letzten Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Potsdam am Sonnabend ritten zu beiden Seiten der Bahn 
berittene Patrouillen vom Leib-Garde⸗Huſaren⸗Regiment auf und 


a BEN 
nieder. Es wird angenommen, daß es fich dabei um ei? ? 
regel zur Sicherheit des Kaiſers handelte. u. 

— Der Kaiſer hat, wie der „Oberſchleſiſche Anzeige!“ 
fährt, dem Grafen von Tſchirſchky⸗Renard zugeſagt, W. 
vember d. J. zu Jagden nach Groß-Strehlig zu komme 
Aufenthalt des Kaiſers in Oberſchleſien wird vielleicht nich 
auf Groß⸗Strehlitz beſchränkt bleiben. Einem aus Berl 
Neiſſe eingetroffenen Privatſchreiben zufolge gedenkt der #7 
wahrſcheinlich auch der Stadt Neiſſe einen Beſuch F 
ſtatten. 

— Die Nachricht, Seine Majeſtät der Kaiſer werde 
Familie nächsten Sommer eine Zeit lang im Kieler Sa 
reſidiren, erfährt in der „Kieler Zeitung“ Widerſpruch. | 
ſelbe hält die Nachricht nach ihren Informationen MET 
funden. 

— Die Bauten in Schloß Friedrichskron werden 
großer Emſigkeit betrieben. Das ganze Schloß, auch die!“ 
durch Sansſouci wird mit Gasleitung belegt. Es heißt, 
Ihre Majeftäten ſchon gegen die Mitte des Frühjahrs DU 
überſiedeln würden. In das Marmor-⸗Palais würde dann! 
läufig Prinz Friedrich Leopold mit ſeiner jungen Gemahlin!“ 
ziehen, fo lange bis das Schloß von Glinicke in Stand ge 
ſein würde, oder ein Neubau, von dem man ſpricht, an e 
anderen Stelle des Parkes fertig geſtellt ſein würde. Das! 
herige Schloß ſoll ſich als geſundheitsſchädlich erwieſen hal 
Als Wohnnng für die Prinzeſſin Friedrich Karl, die bisher MI 
Wittwenſitz im Palais am Ziethenplatz hatte, wäre das Paß 
am Leipzigerplatz beſtimmt, welches früher im Beſitze des . 
zen Adalbert und durch Kauf an das Kronfideikommiß übel 
gangen war. a 

— Die Kaiſerin Friedrich wird, wenn überhaupt, MI 
nur für kurze Zeit nach Berlin kommen. Den größten # 
des Jahres wird ſie theils im Auslande (England und Stall 
theils auf ihrer Beſitzung Friedrichdorf verbringen. 

— Se. Königl. Hoheit Prinz Georg beging heute die 
ſeines Geburtstages. 5 

— Das jüngſte Töchterchen des Prinzen Ludwig 
Bayern iſt lebensgefährlich erkrankt. 

— Das Preisgericht für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, 
Bremen hat den Entwurf „Kaiſerkrone“ ausgewählt; der Kin! 
iſt Robert Bärwald in Berlin. 

— Der Kammerherr v. Oertzen iſt zum deutſchen Gent! 
konſul in Chriſtiania beſtimmt. h 

— Die Morgenblätter veröffentlichen ein Schreiben 0 
öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafters, worin er für die vieh 
Beweiſe warmer Theilnahme, welche ihm anläßlich des . 
ſcheidens des Kronprinzen Rudolf ſeitens aller Kreiſe Ber! 
zugekommen, den innigen Dank ausdrückt. 
In Dresden ift die Freitagsnummer der „Dresden 
Ztg.“ wegen mißfälliger Bemerkungen über den Erzherzog HI 
von Oeſterreich, der bekanntlich nach dem Tode des Kronprill 
Rudolf von einigen Blättern als präſumtiver Thronfolger, 
zeichnet wurde, konfiszirt worden. Erzherzog Otto iſt der ® 
mahl einer Nichte des Königs von Sachſen. 2 

— Die Herren der marokkaniſchen Botſchaft haben 
ihrem Beſuch des Bazars des Frauen -Groſchen- Vereins 
Reichskanzler⸗ Palais dem Verein in artigſter Weiſe für 
Zwecke deſſelben den Betrag von 5000 Mk. überwieſen. . 

— Der Abgeſandte des Sultans von Marokko und def N 
Begleitung gedenken am nächſten Sonnabend oder Som 
Berlin wieder zu verlaſſen und ſich zunächſt zu etwa zweitägih 
Aufenthalte zu Krupp nach Eſſen zu begeben. Von dort re 
dieſelben dann nach Genua und treten von dort aus die Hel 
reiſe an. Geſtern Abend war die geſammte marokkaniſche I 
ſandtſchaft zur Vorſtellung im Königlichen Opernhaufe anweſel 

— Profeſſor Geffcken ſiedelt nach der Schweiz über. 
Angabe, daß das Entmündigungsverfahren gegen ihn eingeſth 
ſei, wird widerſprochen. 4 

— Die Kreuzerfregatten „Moltke“, Kommandant Kap 
zur See Schulze, und „Gneiſenau“, Kommandant Kapitän I 
See Schwarzlofe, find am 10. d. Mts. in Cagliari (Inſel S 
dinien) eingetroffen und beabſichtigen am 11. d. Mts. wieder 
See zu gehen. 

Kiel, 12. Februar. Prinz und Prinzeſſin Ludwig I 
Battenberg trafen heute Vormittag hier ein und nahmen 
Schloß Wohnung. 5 

München, 9. Februar. Frau Gräfin von Rantzau iſt . 
wieder vollſtändig hergeſtellt, weshalb Herr Dr. Schweninger“? 
einigen Tagen nach Berlin zurückgereiſt iſt. . 


— 


Wie viele Male hatte Wolter ih auf den Augenblick vor⸗ 
bereitet, wo Herr von Stolzenberg ihm ſagen würde, daß er 
ihn erkannt habe, wie viele Male hatte er ſich die Worte zurecht 
gelegt, die er ihm dann erwidern wolle. Auch jetzt gelang es 
ihm, zwar mit Aufgebot ſeiner ganzen Kraft, ihm in ruhigem 
Tone zu entgegnen: 

„Sie irren ſich, Herr von Stolzenberg, und werden durch 
eine Aehnlichkeit getäuſcht. Ich habe nie in meinem Leben von 
einem Lieutenant Thalheim gehört. Ich war nie Offizier, Sie 
machen ein zweifelhaftes Geſicht — zum Beweiſe bin ich ja 
gern bereit, Ihnen alle meine Papiere, meinen Taufſchein und 
was dazu gehört vorzulegen.“ 

„Warum wollen Sie es leugnen, Thalheim? Ich irre 
mich nicht! Nun will ich Ihnen meine Beweiſe vorlegen. 
Ich war vorgeſtern Abend in dem Zimmer des Kaſtellans, er 
hatte mich gebeten, ihn zu beſuchen, weil er mir die Geſchichte 
meines Ahnherrn erzählen wolle. Da ſah ich Sie im Ritterſaal 
und hörte, wie Sie das Lied ſangen: Im tiefen Keller ſitz ich 
hier. Und Jeder, der den Lieutenant Thalheim nur einmal 
das Lied hat vortragen hören, wird ihn allein ſchon daran 
wiedererkennen.“ 

Wie ein Blitz ſchlug dies Argument vor Wolter nieder. 
Daß man ihn an dem Liede erkannt hatte, raubte ihm ſo voll⸗ 
ſtändig die Faſſung, daß er nicht im Stande war, ein Wort zu 
erwidern. 

„Doch beruhigen Sie ſich, Thalheim,“ fuhr Felix fort. 
„Ein Mißgeſchick hat Sie vor zwanzig Jahren in die Welt 
hinausgetrieben und mir ſcheint, Sie ſind für dieſen Unfall 
glänzend entſchädigt worden. Würden Sie jemals ohne ihn zu 
einem Millionär geworden ſein? Ich werde Sie nicht verrathen, 
aber für mein Schweigen müſſen Sie mir eine kleine Bedingung 


erfüllen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. 
Wien, 12. Februar. Das rumäniſche Königspaar 
demnächſt zum Beſuch hier erwartet. 
Wien, 12. Februar. Wie die „Politiſche Korreſponde 


I 


meldet, wird der Erzherzog Franz Ferdinand von Eſte bis „ 
Weiteres in Prag verbleiben und daſelbſt feine dienſtliche 7 
lung als Major beibehalten. 1 
Peſt, 11. Februar. Nachmittags traf der Kaiſer 
Oeſterreich mit ſeiner Gemahlin ein und wurde auf dem 00% 8 
hofe von dem geſammten Miniſterium, den Mitgliedern bei, 
PBarlamentshäufer und zahlreichen Vertretern der Ariſtolcag 
des Klerus und der Behörden der Stadt und des Kom 
empfangen. Das Kaiſerpaar reichte dem Miniſterpräſiden 
Tisza die Hand. Eine ungeheure Menſchenmenge war 
Bahnhofe auf dem Wege nach der Hofburg verſammelt 
grüßte das Kaiſerpaar mit enthuſiaſtiſchen Eljenrufen. % 
Paris, 11. Februar. Der Senat nahm den Antrag al 
bonne an, wonach Vergehen wegen Beleidigung durch die P 
den Zuchtpolizeigerichten überwieſen werden follen. Be) 
Paris, 11. Februar. In der Kammer wurde für die % 
rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Wiedereinführung gl 
Bezirkswahlen die Dringlichkeit mit 283 gegen 274 Stimm 
angenommen. Boulanger wohnte der Sitzung bei. Mi 
Paris, 11. Februar. Die Kammer ſchloß die Gene 
debatte über die Bezirkswahlvorlage, nachdem Floquet en 
für diejelbe eingetreten war, und beſchloß mit 290 gegen 
Stimmen, zur Berathung der einzelnen Artikel überzugehen. Al 
Paris, 11. Februar. Kammer der Deputirten. (Berathaſß \ 
der Vorlage wegen Wiedereinführung der Bezirkswahlen.) ie W 
niſterpräſident Floquet erklärte, er ſei ein Anhänger des A I 
wahlſyſtems geweſen, habe den demſelben gewährten * 
aber aufgegeben im Hinblick auf die Stimmung und die 9, 
eſſen des Landes, das eine große Bewegung zu Gunſten 


gegenüber, man 
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4 ede nber an den Tag gelegt habe. Im übrigen be⸗ 


Me man auch einer Konſpiration koaliſirter Parteien 
müſſe dieſer Wahlverſchwörung jo lange ent⸗ 
gegenmirten, bis die Macht des Geſetzes die ungeſetzliche Ver— 
wörung verhindere. (Beifall auf der Linken und im Zentrum.) 
ie Generaldebatte wurde darauf geſchloſſen, die Kammer be⸗ 
oß mit 290 gegen 266 Stimmen, zur Berathung der ein⸗ 
zelnen Artikel der Vorlage überzugehen. 

Paris, 12. Februar. Ein neues Boulangiſtenlied „Nieder 
mit der Kammer“ betitelt, iſt von der Lyoner Polizeibehörde 
auf Befehl der Regierung mit Beſchlag belegt worden. — Ein 

rgan der Linken, „Le Parti national“, beſchuldigt die Miniſter 
ockroy und de Freyeinet, im Geheimen begeiſterte Boulangiſten 
zu ſein. Der betreffende Artikel macht Aufſehen, zumal da er 
die Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. — Ein Offizier der Garniſon 
den Limoges, welcher gerufen hatte: „Es lebe Boulanger!“ 


wurde kaſſirt. 


Rom, 11. Februar. In dem heutigen geheimen Konſiſto⸗ 
m übertrug der Papſt den Titel eines Kämmerers des heili⸗ 


gen Kollegiums von Kardinal Parocchi auf Kardinal Laurenzi. 


darauf hielt er eine lateiniſche Allokution, ernannte die Erz 


biſchöfe Dusmet und d'Annibale zu Kardinalprieſtern, Macchi 


zum Kardinaldiakon und präzoniſirte mehrere Kirchenfürſten, 
darunter Linzer, den Biſchof von Wien. 

Nom, 12. Februar. Geſtern Abend ſammelten ſich wieder 
etwa 100 Arbeiter in der Emanuel⸗Philibertſtraße an, welche 
die Militärpoſten zum Auseinandergehen aufforderten. Hierbei 
amen mehrere Verhaftungen vor. Auch bei Anbruch der Nacht 
wurden 3 Perſonen verhaftet, welche den Geſchäftsleuten an der 
Piazza Spagna den Rath gaben, eiligſt ihre Läden zu ſchließen, 
da ernſte Tumulte bevorſtänden. Heute zeigt die Stadt überall 
3 gewohntes Ausſehen, jedoch bleiben die Wachtpoſten ausge⸗ 
ellt. 


Riga, 12. Februar. Gegen den Munizipalrath Hiller, 
welcher beſchuldigt wird, bei Ausübung ſeiner Funktionen den 
eſtimmungen über den Gebrauch der ruſſiſchen Sprache zu- 
widerzuhandeln, iſt die Unterſuchung eingeleitet worden. 
St. Petersburg, 12. Februar. Der Kaiſer empfing den 
ſuberen bulgariſchen Miniſter Zankow dieſer Tage in 
udienz. e 
Petersburg, 12. Februar. Nach Nachrichten aus Tſchardchui 
(Bukhara) begann Abdurrahman Chan nach ſeiner Ankunft in 
Mazerisharif gegen die Anhänger Iſak Chans Leibes⸗ und Lebens⸗ 
afen zu verhängen und Maßregeln zu ergreifen, welche Uebel⸗ 
wollen gegen Rußland zeigten. Der kommerzielle Verkehr iſt 
verhindert, die Grenzpoſten ſind verſtärkt und Gerüchte eines 
nahe bevorſtehenden Krieges verbreitet. Obſchon Abdurrahman 
Chan dieſe Gerüchte wahrſcheinlich nur in der Abſicht ver⸗ 
breitet, um die Aufmerkſamkeit der Bevölkerung von den inneren 
orgängen abzulenken, mußte man ruſſiſcherſeits doch Vorkeh⸗ 
kungen treffen, um möglichen Feindſeligkeiten zu begegnen und 


jede Friedensſtörung zu verhindern. 


Belgrad, 11. Februar. Der König hat der Königin Natalie 


die ihr bis dahin monatlich zugeſtandene Appanage im Betrage 


auf den 


don 12 000 Franks gänzlich entzogen. 
Provinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 11. Februar. (Zum Eiſenbahnbauprojekt Nakel⸗ 
Konitz.) „Nach der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Eiſenbahn⸗ 
vorlage ſoll bekanntlich auch die Bahn Nakel⸗Konitz gebaut werden. Die: 
elbe ſoll eine Länge von 72,6 Klm. erhalten und den von den Bahn⸗ 
ſtrecken Schneidemühl⸗Konitz⸗Laskowitz und Bromberg ⸗Schneidemühl be⸗ 
grenzten Landſtrich aufſchließen. Von der Bahnlinie kommen 31,2 Klm. 
Reg.⸗Bez. Bromberg (Kreis Wirſitz), 28,8 Klm. auf den Kreis 
Flatow und 12,6 Klm. auf den Kreis Konitz. 

Aus der Provinz, 12. Februar. . Landtag.) Der 
„Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ publizirt heute die Einberufung des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages zum 12. März d. Is. nach Danzig. N 

Aus der Provinz, 12. Februar. (Der bienenwirthſchaftliche Haupt⸗ 
verein Danzig), welcher gegenwärtig 41 Zweigvereine mit 171 Mit⸗ 

liedern in 15 Kreiſen zählt, wird auch in dieſem Sommer wieder einen 
ehrkurſus für Lehrer aus der Provinz Weſtpreußen veranſtalten. In⸗ 


folge Erkrankung des bisherigen Leiters wird für dieſes Jahr Herr 


eminarlehrer Ziefemer aus Löbau die Leitung übernehmen. 
* Briefen, 12. Februar. (Beſchälſtationen.) In dieſem Jahre 
werden im diesſeitigen Kreiſe die Beſchälſtationen Elſanowo und Gr. 
llicz mit 2 bezw. 3 Hengſten beſetzt. 92 
Dt. Krone, 11. Februar. (Kindesmord.) Vor einigen Tagen 
wurde die unverehelichte Dienſtmagd Apollonia Schmidt aus Stranz 
derhaftet und in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß gebracht, weil ſie 
ark verdächtig war, ein von ihr neugeborenes Kind getödtet und bei 
fie geſchafft zu haben. Sie hat ein Geſtändniß dahin abgelegt, daß 


Ne das Kind todt geboren und die Leiche in der Nähe der Wohnung 


des Herrn Oberförſters Heere in Klotzow in das Fließ geworfen habe. 
Kay Bein dieſes kai wurde fie aus der 945 un 85 
en. t. K. Ztg. 
Konitz, 12. Februar. (Konſervativer Verein für die Stadt Feng) 
Als Zweigverein des konſervativen Wahlvereins für die Kreiſe Konitz 
Schlochau⸗Tuchel iſt hier ein konſervativer Verein für die Stadt Konitz 


N tende worden. Der Vorſtand beſteht aus folgenden Herren: Guts⸗ 


itzer Birkholz, Sattlermeiſter Karl Dobrindt, Schornſteinfegermeiſter 
anke, Rechtsanwalt und Notar Gebauer, Maler Heyn, Fabrikbeſitzer 
indenburg, Poſt⸗Direktor Jarzambeck, J Klotz, Bahnhofs⸗ 
erſteher von Maliszewski, Schneidermeiſter Plath, Schuhmachermeiſter 
Auchau, Landrichter Reſchke, Ober⸗Steuer⸗Inſpektor Rheinen, Kaufmann 
Duanſt Riedel, Landrath von Roſenſtiel, Gutsbeſitzer Silber, Gymnaſial⸗ 
weftor Prof. Dr. Thomaszewski. — Die Bildung des Vereins iſt im 
Intereſſe der Förderung der konſervativen Sache freudig zu begrüßen. 
9; Mewe, 11. Februar. (Verſchwunden.) Seit geftern Mittag ift das 
Gs bige Töchterchen des Schneidermeiſters W. ſpurlos verſchwunden. 
ng ſich Morgens zur Kirche begeben, ohne von dort wieder zurück⸗ 
zukehren. Man nimmt an, daß das Kind nach der Kirche auf das Eis 
gegan 5 und hut le 42 faber kennen & = 
4 au, 10. Februar. ieſenhafte Körperlänge.) Hier meldete 
I ae auf dem Magiſtratsbureau ein Kupferſchmied Wölke aus 


N Ar erteln in Oſtpreußen, welcher durch ſeine koloſſale Körperlänge viel 


6 Cicben erregte. Derſelbe war 26 Jahre alt und maß 2 Meter 
Kr. 


80 Marienburg, 11. Februar. (Das Gegengeſchenk unſeres Kaiſers) 
vw den Sultan von Marokko, beſtehend in 15 der auserleſenſten Tra⸗ 
u * Rappen, paſſirte geſtern in Begleitung eines Oberſtallmeiſters 
Va 1 5 auf dem Transport von Trakehnen nach Berlin unſeren 
of. 
iſt ei anzig, 11. Februar. (Ertrunken. Selbſtmord.) In der Radaune 
Wem, Knabe ertrunken, welcher in eine offene Stelle gerieth. — Der 
lährige Kaufmannslehrling G., Sohn achtbarer Eltern. hat ſich durch 
klei ngen den Tod gegeben und zwar aus Furcht vor den Folgen eines 
nen Vergehens. 
Aus Sur 11: r (Kampf zwiſchen Kapitän und Steuermann.) 
ein St. Nazaire kommt Nachricht von einer erſchütternden Tragödie, 
ſein Kampf zwiſchen Kapitän und Steuermann, bei dem der Letztere 
aus Leben einbüßte. Am 5. Februar, ſo wird der „Danziger Zeitung“ 
„Si St. Nazaire gemeldet, begab ſich der Kapitän der hieſigen Barke 
Darf acht", Ratzki, um 7 ühr an Land und ließ den Steuermann 
Ka ſow allein auf dem Schiff zurück. Während der Abweſenheit des 
11 Müns hatte ſich derſelbe ſchwer betrunken, denn als der Kapitän um 
g dr an Bord kam und ſich von Darſow die Schlüſſel zur Kajüte 


| T 
holen wollte, fand er denſelben angekleidet in feiner Kammer ſitzen und 
wurde von ihm mit Schimpfworten empfangen. Um den Trunkenen 
nicht noch mehr zu reizen, entgegnete ihm der Kapitän kein Wort, ſon⸗ 
dern begab ſich ſchweigend in ſeine Kajüte. Kaum hatte er jedoch be⸗ 
gonnen, ſich zu entkleiden, als Darſow eintrat, mit der Fauſt auf den 
Tiſch ſchlug und Drohungen gegen ihn ausſtieß. Da endlich riß ihm die 
Geduld, und mit den Worten: „Dort iſt die Thüre, morgen ſprechen 
wir mehr“ forderte er ihn auf, die Kajüte zu verlaſſen. Da ging die 
Wuth des Betrunkenen in völlige Raſerei über und er drang auf den 
Kapitän ein und warf ihn zu Boden. Zweimal gelang es dieſem, ſich 
zu befreien, doch wurde er ſchließlich an der Thüre, welche von der Kajüte 
zur Schlafkammer führt, niedergeworfſen und fühlte ſeine Kräfte nach⸗ 
laſſen, ſo daß er außer Stande war, dem Raſenden längere Zeit Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Da gelang es ihm, den in der Nähe dicht bei ſeinem 
Bette liegenden Revolver zu erfaſſen, der Schuß krachte und die Kugel 
traf Darſow dicht über dem Herzen, ſo daß er ſofort eine Leiche war. 
„Doch dieſes alles iſt viel ſchneller vor ſich gegangen, als ich zu erzählen 
vermag“, ſchreibt Kapitän Ratzki, der in ſeinem Berichte im Uebrigen 
dem Erſchoſſenen das beſte Zeugniß ausſtellt. Er rühmt ihn als einen 
tüchtigen und brauchbaren Menſchen, der ſich ſtets nüchtern und um⸗ 
ſichtig gezeigt habe, und giebt an, daß bis dahin noch nie ein böſes 
Wort zwiſchen ihnen gefallen ſei. Ueber den Vorgang iſt bereits in 
St. Nazaire ein gerichtliches Protokoll aufgenommen worden, in welchem 
die Angaben des Kapitäns durch die Ausſagen des Jungen, welcher die 
Wache hatte, beſtätigt worden ſind. 

Aus Oſtpreußen, 12. Februar. (Schneeverwehungen.) Der Per⸗ 
ſonenverkehr auf der Bahnſtrecke Allenſtein-Kobbelbude iſt zwiſchen Per⸗ 
wilten und Tiefenſee in Folge von Schneeverwehungen unterbrochen. 
— Wie das Betriebsamt Allenſtein anzeigt, iſt der Betrieb auf der 
Strecke Mehlſack⸗Perwilten wegen Schneeverwehungen gleichfalls bis auf 
weiteres eingeſtellt. 

Aus Oſtpreußen. (Verſchiedenes.) Die Stadt Königsberg wird in 
nächſter Be elektriſche Straßenbeleuchtung erhalten. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben den Magiſtrat beauftragt, ſo ſchnell als möglich die Vor⸗ 
bereitungen zu beginnen, damit die Stadt möglichſt ſchon im nächſten 
Herbſt elektriſch beleuchtet werden könne. — Die Bergſchlößchen⸗Brauerei 
in Braunsberg zahlt ihren Aktionären 20 pCt. Dividende. — Ein 
Tagesſchnellzug von Warſchau nach Eydtkuhnen verkehrt ſeit Mitte 
vorigen Monats auf Anordnung der ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltung. 
Derſelbe dient namentlich dem Intereſſe beſchleunigter Beförderung der 
gewöhnlichen und eingeſchriebenen ruſſiſchen Auslands⸗Korreſpondenzen. 

Königsberg, 12. Februar. (Unglücksfall auf dem Haff. Selbſt⸗ 
mord.) Ein neuer Unglücksfall auf dem Friſchen Haff wird heute aus 
Zimmerbude gemeldet. Am Freitag Abend begab ſich der Fiſcherwirth 
D. aus genanntem Orte nebſt ſeinem zwölfjährigen Sohn und ſeinem 
Fiſcherknecht auf das Haff, um während der Nacht einer anderen Kolonne 
beim Fiſchen behilflich zu ſein. Alle drei Perſonen haben die Fiſcherei⸗ 
ſtelle nicht erreicht, ſind auch bis geſtern nicht nach Hauſe zurückgekehrt, 
ſo daß die Vermuthung nahe liegt, die Leute ſeien in eine offene Stelle 
gerathen und ertrunken. Mehrere Perſonen haben ſich ſofort auf die 
Suche begeben, jedoch nichts entdeckt, was über den Verbleib der Fiſcher 
Aufſchluß geben könnte. Da das Haffeis bereits zahlreiche Blänken auf⸗ 
weiſt, die bei friſch fallendem Schnee ſchwer zu erkennen ſind, ſo iſt die 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die Leute auf eine ſolche Blänke ge⸗ 
rathen ſind und fo ihren Tod gefunden haben. — Der 23jährige bei einer 
hieſigen bekannten Firma konditionirende Kommis Wilhelm L. verſuchte 
geſtern Mittag in ſeiner in der Maurerſtraße belegenen Wohnung durch 
einen Revolverſchuß mitten in die Bruſt ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Da derſelbe noch lebte, wurde er mittels Droſchke von dem 


Der Saatenmarkt) war recht gut beſucht 
Wegen hoher 1 1 wurde nur ein Theil des Be⸗ 


Thorn, 13. Februar 1889. 

— (Perſonalien.) Der bisherige Kreisphyſikus Sanitätsrath 

Dr. med. Michelſen zu Waldenburg i. Schl. iſt zum Regierungs⸗ und 
Medizinalrath ernannt worden. Dem Vernehmen nach wird Bee der 
Regierung zu Marienwerder überwieſen werden. 
Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königliche 
Landrath hat beſtätigt: Den Beſitzer Chriſtian Becker zu Brzeczka als 
Schulvorſteher bei der Schule zu Neu⸗Grabia und den Schulvorſteher 
Gorſch zu Brzoza als Schulkaſſen⸗Rendant bei der Schule in Brzoza. 

— erenalfen aus dem Kreiſe Kulm.) Der Königliche 
Kreislandrath hat den Käthner Guſtav Steinkrans in Königl. Waldau 
als Steuererheber für die Gemeinde Königl. Waldau beſtätigt. 6 

— (Dr. Hollrung), der durch ſeinen neulichen Vortrag auch dem 
hieſigen Publikum bekannt gewordene Forſcher, hat einen Ruf an die 
Univerſität Kiew erhalten und iſt demſelben gefolgt. 

— (Neue Dampfſchifffahrt.) Die Gerüchte von der Be⸗ 
gründung einer neuen Dampfſchifffahrt auf der Weichſel und zwar durch 
deutſche Geldleute wollen nicht verſtummen. Dem „Warſchauer Tages⸗ 
kourier“ zufolge ſoll dieſer Tage ein Danziger Ingenieur zu dem ge⸗ 
nannten Zwecke in Warſchau geweilt und ſich alsdann nach Petersburg 
begeben haben, um dort die behördliche Erlaubniß für das neue Unter⸗ 
nehmen zu erwirken. Ruſſiſche Blätter theilen mit, daß auch eine Ge⸗ 
ſellſchaft ruſſiſcher Kapitaliſten damit umgehe, für die Weichſel und ihre 
Nebenflüſſe eine Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu begründen. Es iſt dies 
alles um ſo auffälliger, da, wie bereits mitgetheilt, der Frachtverkehr 
auf der Weichſel in den beiden letzten Jahren auffallend zurückge⸗ 
gangen iſt. 

— Güchtigungsrecht der Lehrer an Fortbildungs⸗ 
ſchulen.) Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat die Regierungen 
darauf hingewieſen, daß den Lehrern an ſtaatlichen Fortbildungsſchulen 
ein Züchtigungsrecht gegenüber den Schülern der Fortbildungsſchule 
nicht zuſteht. Reichen Ermahnungen und Tadel gegen Störung des 
Unterrichts durch ungebührliches Betragen nicht aus, ſo iſt der Ruhe⸗ 
ſtörer aus dem Unterrichtszimmer hinauszuweiſen und die ernſtliche Be⸗ 


* 


ſtrafung deſſelben auf Grund der bezüglichen Polizeiverordnung bei der 
Orts⸗Polizeibehörde zu veranlaſſen. Dies Verfahren werde ſich voraus⸗ 
ſichtlich als wirkſam erweiſen, weil die Schüler in der Regel außer 
Stande ſein werden, die wider ſie erkannten Geldſtrafen zu bezahlen, 
und dieſe daher in Haftſtrafen umgewandelt werden, auch vielfach eine 
nachträgliche häusliche Beſtrafung durch den Lehrherrn die Folge davon 
fein wird. Sofern das Verhalten eines Schüle is ſich irgendwie als Sach⸗ 
beſchädigung darſtellt, ſoll darauf hingewirkt werden, daß derſelbe hier⸗ 
für beſtraft wird. ; 

— (Der Bezirkstag des Weſtpreußiſchen Bezirks⸗ 

vereins des deutſchen Fleiſcherverbandes) findet am 16. Juni 
er. in Neuſtadt ſtatt. U. A. wird dort eine gegenſeitige Verſicherung des 
Rindviehs in Vorſchlag gebracht werden. 
(Fahrplan.) Nach dem Entwurfe des diesjährigen Sommer⸗ 
fahrplans für den Direktionsbezirk Bromberg werden neben den beſtehen⸗ 
den Nachtkourier- und Tages⸗Schnellzügen noch zwei neue Kourierzüge 
auf der Route Schneidemühl⸗Konitz⸗Königsberg eingelegt werden. Der 
eine derſelben (Nr. 23) zweigt in Schneidemühl von dem Nachtkourier⸗ 
zuge Berlin⸗Bromberg⸗Eydtkuhnen Nr. 3 ab und paſſirt Dirſchau 1¾ 
Stunden früher als Zug Nr. 3. Sein Anſchlußzug wird um ca. 7°/, 
Uhr Vormittags in Danzig eintreffen. Der Gegenzug Nr. 24 wird ca. 
eine Stunde und 40 Minuten ſpäter als der Nachtkourierzug Eydtkuhnen⸗ 
Bromberg⸗Berlin Nr. 4 aus Königsberg abgehen und den Zu Nr. 4 
in Schneidemühl wieder erreichen. Er wird um ca. 11 Uhr Dirſchau 
paſſiren, ſo daß der Anſchlußzug von Danzig um ca. 10 Uhr Abends 
abzulaſſen ſein wird. Die Verbindung Danzigs, ſowie der ganzen Strecke 
Schneidemühl⸗Konitz⸗Dirſchau⸗Königsberg mit Berlin u. ſ. w. wird durch 
bie Einlegung der beiden neuen Kourierzüge eine große Verbeſſerung 
erfahren. 

— (Die Handelskammer für den Kreis Thorn) hat in 
ihrer am 11. d. Mts. abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, für die 12. ordent⸗ 
liche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths in Bromberg Anträge auf Her⸗ 
ſtellung einer beſſeren Zugverbindung zwiſchen Thorn und Danzig und 
Königsberg und Thorn zu ſtellen. 

— (Der Vorſtand des hieſigen Diakoniſſenhauſes) be 
ginnt nunmehr mit dem längſt angekündigten Bau eines neuen Privat⸗ 
Krankenhauſes, und ſind die Erdarbeiten bereits ausgeführt. 
wird am 25. d. Mts. einen Bazar in den Räumen des Offizier⸗Kaſinos 
in der Seglerſtraße veranſtalten, und machen wir die Freunde der An⸗ 
ſtalt auch unſererſeits darauf aufmerkſam, mit dem Bemerken, daß die 
Damen des Vorſtandes zur Annahme von Liebesgaben bereit ſind. 

— (Neues Spritzenhaus.) Wie wir hören, beſteht die Abſicht, 
auf der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt noch einen dritten Gaſometer zu er⸗ 
bauen. Gelangt das Projekt zur Ausführung, ſo muß das in der 
Grabenſtraße belegene alte Spritzenhaus abgeriſſen werden und damit 
wird die ſchon lange ſchwebende 1 der Erbauung eines 
neuen Spritzenhauſes eine dringliche. er Magiſtrat ſoll ſich mit 
dem Gedanken tragen, auf der Neuſtadt ein proviſoriſches Spritzen⸗ 
haus einzurichten, und ſoll dem Projekte der Erbauung eines neuen 
Spritzenhauſes vorläufig noch nicht näher getreten ſein. Iſt dies richtig, 
ſo möchten wir darauf hinweiſen, daß der Bau eines neuen Spritzen⸗ 
hauſes nicht weiter hinausgeſchoben werden darf, ſondern daß er zur 
Ausführung kommen muß, falls das alte Spritzenhaus abgebrochen wird. 
Schon das bisherige Spritzenhaus genügte den Anforderungen nicht, ein 
Proviſorium wäre aber ganz und gar unzulänglich, es wäre ein Unding. 
Der Bau eines neuen Spritzenhauſes iſt alſo eine unabweisbare Noth⸗ 
wendigkeit. Erkennen die ſtädtiſchen Behörden erſt die Dringlichkeit des 
Baues an, ſo werden ſie auch Mittel und Wege finden, die in der Sache 
liegenden Schwierigkeiten zu beſeitigen. 

— (Wetterregeln.) Wie der Februar, fo iſt auch der Auguſt. 
— Wenn am 2. Hornung die Sonne ſcheint, gerathen die Erbſen wohl. 
— Petri Stuhlfeier (22.) kalt, die Kält' noch länger anhalt. — Matheis 
(25.) bricht Eis, hat er keins, ſo macht er eins. — Je ſtürmiſcher um 
Lichtmeß, je ſicherer ein ſchönes Frühjahr. — Heftige Nordwinde am 
Ende Hornung, vermelden ein fruchtbares Jahr, wenn Nordwind aber 
im Februar nicht will, ſo kommt er ſicher im April. — Trockene Re 

aſten 


gutes Jahr. — Wie Aſchermittwoch ſich ſtellt, ſo die ganze 
— (Alte Fünfmarkſcheine.) Es befinden ſich noch immer alte 


ſich hält. 


li (blaues Waſſerpapier, ohne Faſer, zwei Engel eine 


uirlande tragend) im Verkehr, welche ſchon ſeit Jahren nicht mehr 

vollgiltiges Zahlungsmittel ſind. Dieſe Scheine braucht Niemand in 
Zahlung zu nehmen; dieſelben werden nur noch eingelöſt bei der Ver⸗ 
waltung der Reichsſchuldenkaſſe zu Berlin, Oranienburgerftraße. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 4 Perſonen. 

— (Gefunden): ein Portemonnaie mit 20 Pf. Inhalt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. - 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 3,22 Mtr. — Aus Kulm liegt vom 12. ds. folgende Meldung 
vor: Waſſerſtand der Weichſel geſtern 3,16 Meter, heute 3,40 Meter. 
Das Waſſer ſteigt weiter. 
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Verantwortlich Co 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; Br 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. = 
Telegraphiſcher Berliner ee K 5 
8 3 
Tendenz der Fondsbörſe: Schluß befeftigt. * 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ .» 215—20 
Wechſel auf Warſchau kurrr zz 214-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ũ i... 103-80 
Bann: 8 7. 63—70 
Polniſche Liquidationspfand briefe 57—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ mw... 101—-70 
Diskonto Kommandit Antheille 241—40 
Oeſterreichiſche Banknoten EA 16940 
Weizen gelber: April⸗Mai. f 1255 193—25 
un uf 5 194-75 
lord in Neworrk 99 — 
Roggen; led ET 151— 1 
April⸗Mai „„ 153— RR 
Mas unn! 153— 9 
SUN a art enge 153— 
Nabil: rl 5770 
Mai⸗Juni 0 7 57—10 
Sprit. EEE I 
50er lofo . . o 53—10 
e 06; ren a een 3—70 
70er April-Mai NE 3—20 
era > 1 era Berl Teiorielifolie Zi 34—20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. = 
8 e 12. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. nn Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 52,75 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,00 M. Gd., 33,00 M. 
bez., pro Februar kontingentirt —,.— M. Br., 52,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Februar nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,00 M. &, 
—.— M. bez., 1 25 Seühjahr nicht kontingentirt —,— Br. 7 5 9 
M. Gd., —— M. Beh ai-Jumi nicht kontingentirt —— M. Br, 
34,50 M. Gd., M. bez., Juni nicht kontingentirt —,— M. Br. 35,00 
M. Gd. —.— M. bez., Juli nicht kontingentirt —— M. Br. 35,50 
M. Gd. —,.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 36,00 M., Br. —— 
M. Gd., —,.— M. bez., September nicht kontingentirt 36,50 M. Br., 1 
—,— M. Gd., —,— M. bez. ; 0 
SE Meteorologiſche Beobachtungen in T x 
Barometer] Therm. | Windrich⸗ 8 5 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke u 
12. Febr. Ahp | 734.9 — 291 SW? 2 5 
758.4 1 
13. Febr. Bi 
4 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 1 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


er. 
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Bekanntmachung. 
Die Zimmer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und 
Schmiedearbeiten in einem Looſe, ſowie 
die Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
in einem zweiten Looſe für den Neubau 
des Lagerſchuppens an der Ufereiſen⸗ 
bahn ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. Angebote 
hierauf And in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis 
Donnerſtag den 14. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau I einzureichen, zu welchem 
Termin dieſelben daſelbſt eöffnet und ver⸗ 
leſen werden ſollen. Die Bedingungen, der 
Koſtenanſchlag und die Zeichnungen können 
ebendaſelbſt vorher eingeſehen werden. 
Thorn den 11. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des . an der 
ſtädtiſchen Ziegelei ſoll neu beſetzt werden. 
Die Bedingungen zur Vergebung dieſer 
Stelle liegen während der Dienſtſtunden in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus und 
können gegen Einſendung von 1 Mk. auch 
in Abſchrift bezogen werden. 
Der Ziegelmeiſter hat vor Uebernahme 
der Stelle eine Kaution von 1000 Mk. bei 
der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe zu hinterlegen 
und den Nachweis zu führen, daß derſelbe 
mit Maſchinenbetrieb vertraut iſt und mit 
gutem Erfolg darin gearbeitet hat. 
Meldungen, denen eine verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Preisofferte beizufügen iſt, werden bis 
Donnerſtag den 14. Februar d. J. 
Mittags 12 Uhr 
entgegengenommen. 
Thorn den 25. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die durch den Ankauf des Gutes Ollek 
neu einzurichtende Förſterſtelle Ollek ſoll 
ſpäteſtens vom 1. April cr. ab beſetzt 
werden. 

Das Einkommen der Stelle beträgt pro 


ahr: 
a. baares Gehalt 825 Mk. 
b. Nutzung der zu überweiſenden 
Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäude 
im Werthe von ca. 90 Mk 
e. Nutzung von ca. 10 ha Dienſt⸗ 
laͤndereien im Werthe von ca. 150 Mk. 
d. 40 rm Knüppeldeputatholz 
à 3 Mk. 120 Mk. 
Der definitiven Anſtellung geht eine ein⸗ 
jährige 8 voraus. 
Geeignete Bewerber, im Beſitz des unbe⸗ 
ſchränkten e er können 
ſich unter Vorlegung desſelben, ſowie ihrer 
ſonſtigen geugniſſe und eines ärzlichen Ge⸗ 
ſundheitsatteſtes bis zum 15. Februar cr. 
beim Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn 
melden. 
Thorn den 13. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Polizei- Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Januar 1889 ſind: 
17 Diebſtähle, 
3 Unterſchlagungen, 
1 Todtſchlag und 
1 Fälſchung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
48 liederliche Dirnen, 
21 Obdachloſe, 
19 Trunkene, 
44 Bettler, 
14 Perſonen wegen Straßenſkandal und 
chlägerei 
zur Arretirung gekommen. 
850 Fremde 15 angemeldet. 
ach nden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Cylinderuhr mit Kapſel (überfahren), 
1 ehe Kalender pro 


9, 

1 rothe ſchwarzgeſtreifte Pferdedecke, 
1 Uhrkette mit goldenem Medaillon, 
15 9 kette, 
1 Päckchen rothe Wolle und Zwirn, 
1 graues Halstuch, 
1 ſchwarzbrauner Kinder⸗Pelzkragen, 
10⸗Pfg.⸗Freimarke, 

1 Patent⸗Wagenmutter, 

1 Kriegsdenkmünze von 1870/71, 
1 un, 
1 Roſenkranz, f 
2 anſcheinend filberne Theelöffel, gez. 

J. B d M. K. 


. B. und M. K., 

1 Stahlbörſe und 2 kleine Portemonnaies 
mit wenigen Pfennigen, 

1 Meſſingmarke 8. C. Co. 1661, 

1 Taſchentuch W. L. gezeichnet, 

verſchiedene Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei-Behörde zu 
wenden. 

Thorn den 9. Februar 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


jueyıd 4sy490H 


it der Geſchmack und wundervoll die 
. des Kaffee⸗Getränkes, welchem 
ei der . eine Kleinigkeit von 
Weber's Carlsbader Kaffee⸗Gewürz 
in Portionsſtücken zugeſetzt wurde. 
Dieſes 3 Gewürz iſt in 
Colonialw.⸗, Droguen⸗ u. Delikateß⸗ 


Handlungen zu haben. 
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Stadt⸗Fernſprech⸗ 
Einrichtung in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der Stadt⸗ 
. zu Thorn erforderlichen 
orbereitungen vac Pen treffen zu können, 
werden diejenigen Bewohner von Thorn 
und Umgegend, welche den Anſchluß ihrer 
Wohnungen oder Geſchäftsräume an die 
n wünſchen, erſucht, ihre 
nmeldungen bis ſpäteſtens den 1. März 
d. J. an das Kaiſerliche Telegraphenamt 
in Thorn einzureichen. 
Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
ſind. Ebendaſelbſt können auch die be⸗ 
treffenden Bedingungen eingeſehen werden. 
Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher⸗ 
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldun⸗ 
gen bis zu obigem Zeitpunkt erfolgen. 
Danzig den 6. Februar 1889. 
DerKaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 
Neue ſtarke 


Arbeitswugen, 
3: und 43zöll., 

1 neuen Biertransportwagen 
offerirt billigſt 

Wagenfabrik S. Krüger. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 400 ebm. Feldſteinen 
für die Befeſtigung des Dammes im Wolitz⸗ 
See ſoll öffentlich ungetrennt oder in Theil⸗ 
lieferungen von 100 ebm. verdungen werden. 

Termin zur Eröffnung der Angebote, 
welche verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Lieferung von Feldſteinen“ 
portofrei unter meiner Adreſſe hierher ein⸗ 
zureichen ſind, iſt auf 

Freitag den 15. Februar er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
anberaumt. 

Die Bedingungen können im diesſeitigen 
Baubüreau eingeſehen, von dort auch gegen 
Einſendung von 50 Pf. Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

Der Zuſchlag wird bis ſpäteſtens zum 15. 
März 1889 ertheilt. 

Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Lieferung frei Lagerplatz auf einem 
vom Lieferanten zu bezeichnenden Bahnhofe 
der Strecken Bromberg —Schneidemühl, 
Gneſen—Nackel, Thorn —Poſen, Inowraz⸗ 
law —Kruſchwitz oder frei an einer Stelle 
des Geleiſes der Eiſenbahn Rogaſen—Ino⸗ 
wrazlaw erfolgen joll. 


Inowrazlaw den 30. Januar 1889. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Kroeber. 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis 9. Februar 1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Betty, T. des Kaufmanns Meyer 
Schneider. 2. Gertrud Margarethe, unehel. 
T. 3. Alfred Arthur, Sohn des Lohndieners 
Gottfried Proſt. 4. Gertrud Bertha, T. 
des Bäckers Eduard Wittwer. 5. Peter, 
S. des Schneidermeiſters Vicenz Brzozowski. 
6. Klara, T. des Tiſchlermeiſters Joſeph 
Radzanowski. 7. Erich Guſtav Julius, S. 
des Fleiſchermeiſters Julius Tonn. 8. Karl 
Heinrich, S. des Müllers Reinhold Rau. 9. 
Max, S. des Buchbinders Iſidor Gutfeld. 
10. Helena, T. des Schuhmachermeiſters 
ba Prylinski. 11. Antonie, unehel. 

. 12. Helene, T. des Arbeiters Michael 
Olkiewicz, 13. Erich Waldemar, unehel. S. 
14. Louſſe Agathe, T. des Maurers Chriſtoph 
Lerbs. 15. Erich Georg Robert, S. des 
Bauunternehmers Karl Walter. 16. Hans 
Max Walter Karl, S. des Sergeanten Karl 
Ernſt. 17. Felician Johann, unehel. S. 

b. als geſtorben: 

1. Viehtreiber Blaſius Derbinski, 56 J. 
1 Tag; 2. Todt geboren. S. des Arbeiters 
Karl Glieſe; 3. Böttchermeiſterfrau Johanna 
Wilhelmine Lange, geb. Schmeichler 72 J. 
6 M. 16 T.; 4. Uhrmacher Arthur Willimtzig, 
37 J. 8 M. 22 T.: 5. Käſehändler Anton 
Hoener, 40 J. 13 K.; 6. Grethe Eliſabeth, 

des Schneidermeiſters Hermann Dobslaff, 
2 M. 8 T.; 7. Sylveſter Thomas, S. des 
Beſitzers gm Lukiewski zu Plywaczewo, 
5 J. 1 M. 9 T.; 8. Waldemar, S. des 
5 Auguſt Lilienthal, 1 M. 18 

. 9. Wilhelm, unehel. S., 9 M. 20 T.; 
10. Brunnenmeiſter Johann Michael Schulz, 
72 J. 6 M. 13 T.; 11. Paul Eduard 
Melchior, S. des Wallmeiſters Franz 
Dolatowski, 1 J. 1 M. 2 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Selig David zu Thorn und 
Emma Bergmann zu Friedeberg N. M. 2. 
Arbeiter Eduard Huldreich Schmidt zu Erpel 
und Thereſe Bertha Heine zu Grabau. 3. 
Packmeiſter Ludwig Friedrich Otto Pfabe 
und Johanna Maria Schulz. 4. Baugewerks⸗ 
meiſter Chriſtian Sand zu Thorn und Mar⸗ 
garethe Schirmer zu Breslau. 5. Arbeiter 
Auguſt Karl Wilhelm Düben und Theophila 
Cieszynski, beide zu Berlin. 6. Schuhmacher 
Johann Nowacki und Marcella Romanowski. 
7. Stellmacher Karl Joachim Chriſtian 
Zarnd zu Griewe und Minna Bertha 

uguſte Beil gu Thorn. 8. Uhrmacher 
Oskar Theodor Auguſt Pietſch zu Chemmnitz 
und Emma Mathilde Paſſoth zu Thorn. 
9. Zimmermann Adalbertus Philippus 
Apczinski und Anna Agnes Wisniewski. 10. 
Johann Lewandowski und Julianna Mac⸗ 
kiewicz, beide zu Mocker. 11. Arbeiter 
Joſeph Urbaniak zu Wengorzewo und 
Apollonia Pauline Burck, geb. Blieſe, zu 
Gwiazdowo. 12. Bäcker Franz Kruczkowski 
und Martha Kawski. 13. Arbeiter Konſtan⸗ 
tin Ryszewski und Franziska Lewandowski. 
14. Arbeiter Peter Mazur und Joſephine 
Kottkowski, beide zu Wittſchinken. 15. 
Arbeiter Denn Karl Friedrich Thiele 
und Louiſe Auguſte Karoline Roſenthal, 
beide zu Soldin. 16. Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Oelke zu Radofiew - Kolonie und 
Erneſtine Wilhelmine Karow zu Buchwer⸗ 
der. 17. Eigenthümer Hermann Schulz zu 
Zlotterie und Franziska Klemp, geb. Wis⸗ 
niewski, zu Thorn. 18. Schneider Joſeph 
Julkowski zu Thorn und Anna Wittkowski 
zu Kulmſee. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schiffseigener Leopold Eduard Schroeder 
mit Martha Minna Emma Klotz. 2. Hilfs⸗ 
bremſer Ignatz Podbilski mit Martha 
geist alczewski. 3. Arbeiter Johann 

ajrowski mit Marianna Johanna Pili⸗ 
chowski. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band J und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


Im John Hosfmann’shen Konkurſe 
werden zu billigen Preiſen fortgeſetzt aus⸗ 
verkauft: 

Damen- u. Kinderkragen, 
Nüſchen, 

Woll⸗ und Tüllſpitzen, 
Blumen, 

Federn, 

Baumwolle u. Häkelgarn, 


Knöpfe, Schnallen u. ſ. w. 


Der Verwalter. 
Gustav Fehlauer. 


2850 Mark 
Kindergelder zu 5% auf ein ländliches 


Grundſtück hat zu vergeben 
Carl Pick, Kompanie. 
2 92 zum Waſchen, Färben 
Strohhüte und Moderniſiren, 
Federn zum 
Waſchen und Färben bitte baldigſt ein⸗ 
liefern zu wollen. 
Neueste Fagons zur gefälligen Ansicht. 


Minna Mack Nachf. 


161 Altstädter Markt 161. 


en WDS 


n Stuttgart erſchien ſoeben: 


® mann) 


888 


1 
8 
8 
8 
8 
7 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, 
1 
® 


2 mittelte dieſes Werk anſchaffen. 


8 


STEEL X 
Sopha's 


in verſchiedenen Fagons 
hat vorräthig und verkauft zu billigen 
Preiſen 

J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 
Einen zuverläſſigen 


Kutſcher 
zu Baufuhren ſucht vom 1. März ab 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


einen 
Hausbibel. 


SS 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 
i 


® A . x 
Die Bibel 
5 5 nach Luthers Ueberſetzung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 


Dr. Rudolph Pfleiderer, Diakonus am Münſter zu Ulm. . 


Erſtes Heft. 
Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
Preis 50 Pfennig. 
Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 
latz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 


e welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der christlichen 
unſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 
Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 


Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


IIETKIMIISTITEEITITS 


Apparate von 30 Mk. an. 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. 


der kel. 


verkaufe ich Antheile: 


Bestellung innerhalb 8 Tagen, 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Am Freitag den 15. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
in ich auf dem altſtädtiſchen Markte hier⸗ 
ſelbſt 
einen Halbverdeckwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 13. Februar 1889. 
Meyer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


1 Das in der Tuchmacherſtraße 
belegene 


Hausgrundſtück 


Thorn, Neuſtadt 187/188, ſoll freihändig 
0 N 

am 28. Februar er. 
Vormittags 11 Uhr 

in dem Bureau des unterzeichneten Anwalts 
verkauft werden. 
Kaufluſtige werden erſucht, die Bedin⸗ 
gungen in den Bureauſtunden bei mir ein⸗ 


zuſehen. 1 
Dr. Stein. 
Dr. Spranger Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 


bunkelgeſch. ꝛc. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 


Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn: Neuſt. i. d. Löwen⸗ 
Apotheke, in Kulmsee: i. d. Apotheke 
à Schachtel 50 Pf. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Breiteſtraße. 


Ay 2. und 3. Kl. irt billi 
Ziegel un e 
Trotz erfolgter Preisvermin⸗ 


derungen für von Pferden ge⸗ 

wonnene Artikel zahle ich dennoch die höchſten 
Preiſe und zwar: für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, 6 Mark, für unbrauch⸗ 
bare, mir zugeführte Pferde 9 Mark. 
Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Kulmer Vorſtadt Nr. 80. 


© 
4 
® 
5 
® 


® 
8 
42 
reich geſchmückt mit den gediegenſten X 

8 
4 
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Klauierunterricht 


nach Kullackeſcher Methode wird bei mäßigen 
Anſprüchen zu ertheilen geſucht. Offerten 
unter S. C. 100 in der Exped. d. Ztg. 


Ehotagraphie. 


Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Platten, Che⸗ 


Anleitung gratis. ug 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Die ſo ſchnell beliebt gewordene 


Berliner Rreuz-Polku 
nebſt Auleitung, wie ſelbige getanzt wird 
3 mit humoriſtiſchem Text: a ; 
Siehſt du wohl da kimmt er, lange Schritte nimmt er! 


Für Klavier zu 2 Händen von Rudolph Daase, Preis Mk. 1.— iſt durch 


alle Muſikalienhandlungen zu beziehen. 


Kreuz ⸗Polka 


iſt gegenwärtig der beliebteſte 
Tanz in Berlin!! 


Kreuz⸗-Polka 


Gegen Einſendung von Mk. 1,— verſendet franko: 
Emil Wende in Berlin SW., Mittenwalderſtr. 25. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 
— 


Er 


Zur ersten Klasse 


Preuss. Kl.-Lotteri! 


½ à 14 Mk., ½ à 11,25 Mk., ½ à 7 Mk., ½1 à 
1/,, à 2,85 Mk., ½ à 1,80 Mk., / à 1,50 Mk., 


Vietoria-Saal. 
Donnerſtag den 14. und Freitag den 
15. Februar 1889: 
Direktor Robert Soer's 


Wiener volksthümliches 


Concert 


mit den berühmten 
Original Wiener Sängerinnen 
in ihren prachtvollen Wiener Typen 
Koſtüm⸗Gruppen unter Mitwirkung 
der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke. 
Täglich neues Programm und 
andere Koſtüm⸗Gruppen. 
Anfang 8, Kaſſeneröffnung 7 Uhr, 
Preiſe der Plätze: 
Loge u. numm. Parquet 1 Mk., 
Saalplatz 75, Gallerie 50 Pf. vorher 
in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck agen 
An der Abeudkaſſe: 9 \ 
1.25 Mk., Saalplatz 1 Mk., Gallerie 
50 Pf. 


ug! 


N 
N 
* 
— 
* 


aben. 


7 A 


Richard Schröder, 


9 fri 


5,65 Mk., / a 3,50 Ms 
1/ 


1 Mk. und erbitte 


Berlin W., Markgrafenstr. 46. 


umm. Sit 


Mocker. 


Fleifchermeifter- > 
Heute Donnerstad 

Abends 6 Uhr 
ſche Grüg-, Blut 
1 und Leberwürſtchel 

* bei 
Hochelegante und auch einfache berlin 


Masken -Coſtume⸗ 


von jetzt ab zu ganz billigen Preiſen a 
Otto Feyerabend, 


Sonntag den 17. Februar 


Maskenball 


Das Nähere die Plakate, 
Das Komitee 
Heute Donnerftnd 


G. Scheda. 


Brückenſtraße 20 ll. 7 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen 
Rünſtliche Zähne u. Plom bel 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Ei möblirtes Vorderzimmer neßſt abt 
= jofort zu vermiethen Neuſt. Markt 


Wobnung: 2 St., Küche, Kammer u. 5 
Obſt⸗ u. Gem 


ſowie ein 1 Mrg. gr. 
garten mit Brunnen z. Gärtnerei ſehr 9 


eignet, v. I. 4. z. verm. Mellinſtr. 3087 
Kl. Wohnungen ua 
SHilleritraße 409 find zwei $ am 


wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., 


1. April zu vermiethen. 


April zu vermiethen. 


8 


Expedition dieſer Zeitung. 
Töblirtes Zimmer mit Beköſſigung au 
M oder 2 Herren zu verm. Bäckerſtr. 955 


1 
Gpulmeritroße 345 vom 1. April 5 


herrſch. Wohnung, 5 Zimmer # 


ubehör, III. Etage, zu vermiethen. M. 
M. Im. of. bill. z. verm. Baderſtr. 7 ; 
5 en Haufe, Eliſabethſtraße, me, 


ohnung in der erſten Etage zu 


April zu vermiethen. 


Löwenapotheke⸗ 
Ml. Wohn-. bert. er L805 
Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Bat, 


leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. 


vermiethen bei 


Ig. m. 3. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 1 
1 Wohnung 1. Ct, 4 Zimmer, Küc ehe 
Zubehör, vom 1. April cr. zu vermi 


B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links 27 
Täglicher Kalender. 
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1889 


Februar 


n 


onntag 


1 


Fleiſchermeiſter Borchardt 
Eiue Wohnung von 5 Zimmern, 
und Zubehör in der 1. Etage vom 


Zu 


C. 


Dienſtag 


1, 
je’ 
(2 


3. verm. 8.50 


erfragen in * 


Schnupp®; 


10 
April N 
F. Gerbis, 


art 


Donnerſtag 


d — 
et 
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